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Der Frieden muß 
bewaffnet sein!

Der letzte Weltkrieg 
'"'ar noch nicht zu Ende, 
als mit dem Einsatz der 
ersten Atombombe die 
Erpressung der Völker 
durch den Imperialismus 
eine neue Stufe erreichte. 
Ihren vorläufigen Höhe- 
Punkt fand diese Politik 

dem Vorschlag Rea
gans, in Europa alle Atom
waffen abzuschaffen — 
nur die eigenen nicht.

Ja — können wir nicht 
tatsächlich zuerst die 
"affen aus der Hand le
gen? Der Sozialismus 
braucht keinen Krieg, 
Und wir wollen eigentlich 
alles tun, um einen neuen 
Krieg zu verhindern.

Aber, wo ist in der Ge
schichte der Menschheit 
bewiesen, daß ein Volk, 
Welches die Waffen aus 
der Hand legt. nicht 
schrecklich darunter gelit
ten hat?

Wir müssen unsere An
gebote zur Sicherung des 
Friedens ständig erneu
ern. Und dahinter muß 
e*ne starke ökonomische 
Pud militärische Kraft 
stehen.

Wir Frauen haben gro
ben Anteil an der Arbeit 
'n unserem Betrieb. In der 
Verwaltung, der Arbeiter
versorgung, der Material
wirtschaft, beim Wand
er- und Sicherungsbau, 

der Vorfertigung usw. 
Erfüllen wir diese Aufga
ben iund ein bißchen mehr, 
^um Beispiel, wenn wir 
"asenmäher bauen. Er
gehen wir unsere Söh- 
P.e zur disziplinierten 
Übernahme ihrer Vertei
digungspflichten, verlan
gen wir von unseren 
Rechtem Achtung und 
Unterstützung der jungen 
Soldaten.

Millionen Frauen in un
serem Land bringen je- 

Tag einen ganz per
sönlichen Beitrag zum 
Frieden. Weil sie wissen, 
^les hängt davon ab: 
Gleichberechtigung, Ar
beit, Familie — das Le
ben.

Der Frieden muß ge
schützt sein, indem er be
waffnet ist!

Thea Meinke 
Direktor Kader und 

Biidung

Forum mit Grenzsoldaten
Ein Forum anläßlich des 35. Jahrestages der Grenztruppen 

der DDR fand kürzlich in unserer Betriebsschule statt. Als 
Gäste konnten wir dazu Genossen des Grenzausbildungs
regimentes „Ho Chi Minh" begrüßen. Von unserer Seite 
nahmen u. a. die Genossen Harenburg und Szymanek als 
bewährte Angehörige der Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
teil sowie einige Lehrlinge aus den Klassen AM 12 und Eil, 
die sich entschlossen haben, einen längeren Ehrendienst in 
den Reihen der NVA zu absolvieren.

Zu Beginn des Forums berichteten der amtierende Direk
tor der Betriebsschule Genosse Rolf Preßler über die Aus
bildung an der BS und Genosse Leutnant Redlinger über die 
Aufgaben des Truppenteiles beim Schutz unserer Staats
grenze. Danach nutzten die Lehrlinge die Gelegenheit, Ge
naueres über den täglichen Dienst in den Grenztruppen zu 
erfahren. Im Gespräch kam auch der Hinweis, Paten
schaftsbeziehungen mit dem Grenztruppenteil herzustellen.

Dem Forum schloß sich ein Rundgang durch die Lehr
werkstatt an. Hier erläuterten wir unseren Gästen die Auf
gaben der Lehrlinge bei der Lehrproduktion sowie die 
Funktionsweise unserer Erzeugnisse (unser Foto).

Beiirkshitung der SED 
wertete 3. ZK-Tagung aas 
Bestarbeiter setzen Maßstab 
für hohen Leistungsanstieg

Die Berliner' Werktätigen 
handeln immer entschiede
ner nach der Erkenntnis der 
Bestarbeiter, daß die zuver
lässige Erfüllung unserer 
Pläne das Fundament für all 
das ist, was jeder einzelne 
braucht — Frieden auf 
Dauer, soziale Sicherheit und 
die schrittweise Verbesse
rung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus. 
Das erklärte am Donnerstag, 
dem 26. November 1981, auf 
der Tagung der SED-Bezirks
leitung Berlin Konrad Nau
mann, Mitglied des Politbü-
ros des ZK der SED und 
1.Sekretär der Bezirkslei
tung. Im Mittelpunkt der Be
ratung standen die Aufgaben, 
die sich für die Parteiorgani
sationen aus der 3. ZK-Ta
gung, insbesondere aus dem 
von Erich Honecker erstatte
ten Bericht des Politbüros, 
bei der weiteren Verwirkli
chung der Beschlüsse des 
X. Parteitages der SED er
geben. Es gehe vor allem 
darum, den Einfluß der Ber
liner Industrie auf den Lei
stungsanstieg unseres Landes 
wesentlich zu erhöhen.

Die 3. ZK-Tagung stelle 
einen prinzipiellen Erfah
rungsschatz der gesamten 
Partei und aller Werktätigen 
der DDR, eine Orientierung 
von strategischer Bedeutung 
bei der Erfüllung der vom 
X. Parteitag festgelegten 
Aufgaben dar, sagte Konrad 
Naumann im Bericht des Se
kretariats an die Bezirkslei
tung Berlin.

Aufgabe aller Kommum- 
sten ist es, die Dokumente 
der 3. ZK-Tagung gründlich 
zu studieren, weil sie für 
alle Parteiorganisationen 
eine unabdingbare Voraus
setzung für unser weiteres 
erfolgreiches Voranschrei
ten sind.

„Die Arbeiterklasse und 
alle anderen Werktätigen 
Berlins vollbringen tagtäg
lich hervorragende Leistun
gen und tragen so zur wei- 

(Fortsetzung Seite 2)

FDJ-Zentrakat übergab 
Jugendobjekt an das TRO

Am26.Novemberfanddie 
3. Tagung des Zentralrates 
der FDJ statt. Auf der Tages
ordnung stand die Auswer
tung des 3. Plenums des ZK 
der SED und die sich daraus 
ergebenden Aufgaben des 
Jugend verbandes bei der 
weiteren Erfüllung des 
„FDJ-Auftrages X. Partei
tag". Der 1. Sekretär des 
FDJ-Zentralrates und Kandi
dat des Politbüros des ZK 
der SED, Egon Krenz, hob in 
seinem Referat hervor, daß 
sich die Partei der Arbeiter
klasse stets und unter allen 
Bedingungen auf die FDJ als 
Helfer und Kampfreserve bei 
der weiteren Verwirklichung 
der Beschlüsse des X. Partei
tages verlassen könne.

Gemeinsam übergaben 
Egon Krenz, Dr. Herbert 
Weiz, Stellvertreter des Vor
sitzenden des Ministerrates 
der DDR und Minister für 
Wissenschaft und Technik, 
sowie Wolfgang Groß, 
Staatssekretär der Staatli
chen Plankommission, neun 
neue Jugendobjekte aus dem 
Staatsplan Wissenschaft und 
Technik bzw. dem Investi
tionsplan. Unsere FDJ- 
Grundorganisation erhielt 
das Jugendobjekt „Einsatz 
eines Industrieroboters zum 
Schichten von Wandlerker
nen". Es steht wie alle ande
ren unter der Kontrolle des 
Zentralrates und der Akade
mie der Wissenschaften.

Neu tm Mit- 
teltrafobau ist 
das Vorprüf- 
fetd. Es gehört 
zum Jugendob
jekt „Produk
tion der 
50-kVA-Trans- 
formatoren". 
Hier irird das 
Aktiuteiides 
Trafos einer 
ersten Prüfung 
unterzogen.

Erfotgreich 
abgeschtossen

„Im vergangenen Ausbil
dungsabschnitt haben wir 
gute und sehr gute Leistun
gen erreicht", lautete die 
Einschätzung von Parteise
kretär Genossen Peter Harz 
auf der Abschlußveranstal
tung der Kampfgruppen
hundertschaft. Dafür dankte 
er allen Kämpfern und Kom
mandeuren im Namen der 
Partei- und Betriebsleitung 
sowie der anderen gesell
schaftlichen Organisationen.

Mit einem Präsentkorb 
wurden sieben Genossen 
Kämpfer aus den Reihen der 
Kampfgruppen der Arbeiter
klasse verabschiedet, die Ge
nossen und Kollegen Rudi 
Heinrich, N; Willi Kohn, G; 
Werner Mammitsch, O; Man
fred Roczak, N; Kurt Röske, 
O; Klaus Schuhard, N; Horst 
Skole, O.
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Seite 2 Was uns aHe interessier!
!

Gäste 
in der 
Redaktion

Mitte Oktober dieses Jah
res bekam die 7a der Kari- 
Liebkitechi-Obersehtde vom 
Direktor den Pionierau/trag 
übergeben, als ehrenamtliche 
Redaktion für die öffent- 
iichkeitsarbeit im „TRAFO", 
zu wirken. Wir freuen uns 
sehr darüber, und nachdem 
wir uns mit der Kiasseniei- 
terin Kollegin Bochnik einig 
waren über das Arbeitspro
gramm, iuden wir Sandra 
Burghardt und Gerd Müller 
als KiassenVertreter zu uns 
in die Redaktion ein.

Einen

Blumenstrauß für

Ehrenamtliche Redaktion der Kiasse 7 a der 
Kari-Eiebknecht-Oberschuie berichtet:

Wie alljährlich um diese 
Zeit fand im Traditionszim
mer unserer Schute Mitte 
November die Russisch- 
Olympiade — „Viktorina" 
genannt — statt. Lehrer wa
ren mit anwesend und Gäste, 
zum Beispiel zehn Mitglieder 
des Interklubs sowie neun 
Freunde der Russisch-Schule 
aus Karlshorst Echter russi
scher Tee wurde als Getränk 
gereicht, auch allerlei Ge
bäck.

Nach der Begrüßung teilte 
Herr Arnold, einer unserer 
vier Russischlehrer, die so
wjetischen Gäste den einzel
nen vier Stationen zu, die wir 
anzulaufen hatten. Hier hat
ten wir Fragen oder ganze 
Sätze entweder vom Rus
sischen ins Deutsche oder 
umgedreht zu übersetzen 
Nachdem auch der Aller
letzte die Station 4 passiert 
hatte — zwischendurch 
konnten wir Tee schlürfen 
und Kuchen essen — nahmen 
die Stationsleiter die Aus
wertung des Geleisteten vor 
Die Klasse 8 belegte durch 
den zweiten Platz nahm Bir
git Schirmer ein, Platz 3 ging 
an Heike Fredderik, Platz 4 
an Astrid Schimpanski. Nun 
zur Klasse 9 (in Reihenfolge 
der Plätze 1 und 2): Beatrice 
Fischer, Kathrin Knaute; 
Klasse 10: Jolannta Woll, Mi
chael Sedlick. (Auf dem fol
genden Ordnungsappell unse-

Die „Viktorina
rer Schule erhielten dann die 
Gewinner auch die Preise.)

Gegen 17 Uhr verabschie
deten wir die Karlshorster 
Gäste. Als Dankeschön für 
das Kommen erhielt jedes 
Kind einen Kugelschreiber 
und die Einladung unserer 
Direktorin mit auf den Weg, 
bei der nächsten Karl-Lieb
knecht-Woche im Januar 
1982 wieder dabeizusein. Das 
wurde mit ganz herzlichem 
Dank angenommen.

Daniela Kirst, Klasse 7a

Übrigens...
... könnten Sie, liebe 

TROjaner, den Klassen 
la und lb unserer Paten
schule einen Wunsch er
füllen: Beide Klassen ha
ben noch kein Paten-Kol- 
lektiv. Genosse Udo Bru- 
synski von PBW ist 
Ihnen gern behilflich, die 
Verbindung zur Schule 
herzustellen!

(Fortsetzung von Seite 1) 
teren Stärkung der DDR 
bei", erklärte der Redner. 
„Im Verlauf des von den 
Gewerkschaften geführten 
sozialistischen Wettbewerbs 
entsprechend der Berliner 
Initiative ,Jeder jeden Tag 
mit guter Bilanz' gelang es, 
bis zum Ende des III. Quar
tals dieses Jahres gegen
über dem Vorjahr hohe 
Steigerungsraten in der 
Waren- und Nettoproduk
tion sowie bei der Arbeits
produktivität zu erreichen 
und die dazu abgegebenen 
Verpflichtungen einzulö
sen."

Auf die aggressive Hoch

Beiirksteitung Berlin wertete
3. ZK-Tagung aus
rüstungs- und Konfronta
tionspolitik des Imperialis
mus, besonders der USA, 
eingehend, betonte Konrad 
Naumann daß sie den Frie
den aufs äußerste bedrohe. 
Es komme jetzt darauf an, 
durch eine verstärkte ideo
logische Massenarbeit
Höchstleistungen in allen 
gesellschaftlichen Berei
chen zu vollbringen um 
den Kampf um die Siche
rung des Friedens und den 
weiteren kontinuierlichen

Aufbau der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft 
in der DDR im engen Bru
derbund mit der Sowjet
union und den anderen so
zialistischen Ländern er
folgreich weiterzuführen.

Unser Bekenntnis zum 
Frieden und unsere Taten 
für die Stärkung des So
zialismus bilden eine Ein
heit. Das veranschaulichten 
in den vergangenen Wo
chen die Vertrauensleute

Friedrich Seckinger
Am kommenden Freitag feiern wir den Tag des Gr 

sundheitswesens. Allen Mitarbeitern der Betriebspolikli* . 
nik, die sich rund um das Jahr so fürsorglich um unsere 
Gesundheit bemüht haben, die herzlichsten Glückwtin 
sehe. Doch wir möchten auch all jene TROjaner nicht 
vergessen, die — weder Arzt noch Schwester — sid 
ebenfalls täglich um unser aller Wohlbefinden kümmern 
Jene nämlich, die als aktive Mitglieder des DRK in ihren; 
Kollektiven als ehrenamtliche Gesundheitshelfer wirken

Einer von diesen „Ehrenamtlichen" ist der 46jährige < 
Bauschlosser Friedrich Seckinger aus TAT/Ka, Gesund' 
heitshelfer mit langjähriger Erfahrung. Man könnte fash 
sagen Berufserfahrung. y

Seit 1967 ist Kollege Seckinger Mitglied des DRK der - 
DDR, sehr einsatzfreudig. Aktiv arbeitet er in der Zivil* J 
Verteidigung in einem Sanitätszug mit. Hier hat er sich 
spezielle Kenntnisse in der realistischen Wunddarstel* 
lung angeeignet.

In seinem Kollektiv ist Friedrich Seckinger als zuver- 
lässiger Kollege bekannt. Seine Arbeit und Einsatzbe; 
reitschaft als Schlosser sind beispielgebend genauso 
in den Reihen der ZV. Als Gesundheitshelfer leitet er die 
Mitglieder seines Kollektivs regelmäßig an, unterweis* 
sie in der Ersten Hilfe, kümmert sich um Ordnung und 
Sicherheit am Arbeitsplatz. Und auch das erfuhren 
von seinem Meister Kollegen Roth: „Friedrich Seckinger 
gehört zu den TROjanern, die regelmäßig Blut sperr: g 
den", ein weiterer, ganz persönlicher Beitrag für die Ge*^ 
sundheit anderer Menschen. ,,

Übrigens erhielt Kollege Seckinger für seine gute Af [ 
beit im DRK 1979 das Ehrenzeichen in Bronze.

<i

Fundamentarbeiten für !
neues NC-Bearbeitungszentrum'

Diese Baustelle befindet sich im GFA^ 
in der Jugendmeisterei „Heinz Kapelle ) 
des Schaltgerätebaues. Hier hat der T-ße t<- reich kürzlich mit den Arbeiten für da 
Fundament eines neuen NC-Bearbeitungs' 
Zentrums begonnen.

t
1

1
Im ersten Quartal nächsten Jahres s<^ *

das neue NC-Bohr- und Fräswerk aufge* 
stellt und ab Mai in Betrieb genommen : 
werden. !

Das NC-Bearbeitungszentrum ist ein JJ' ' 
gendobjekt und sein Einsatz list im 3' 
Schicht-System vorgesehen.

vollversammlungen auf de
nen in allen Kombinaten, 
Betrieben und Einrichtun
gen der Volkswirtschafts
plan 1982 diskutiert wurde. 
„Wir wollen im zweiten 
Jahr unseres Fünfjahrpla
nes die prinzipiellen Aus
führungen des Generalse
kretärs des ZK der SED, 
Erich Honecker, auf der 
3. Tagung des ZK zur ge
nerellen Grundlage unserer 
Partei- und Massenarbeit 
machen, um das erreichte 
materielle und kulturelle 
Lebensniveau des Volkes zu 
sichern und schrittweise 
auszubauen", hob der Red
ner hervor.

„All diese Aufgaben", 
schlußfolgerte Konrad Nau
mann, „bedingen die schöp
ferische Aktivität der Bür
ger. Entscheidend dafür ist 
das tiefe Vertrauensver
hältnis zwischen Partei und 
Volk, der ständige Gedan
kenaustausch mit allen 
Werktätigen, die noch bes
sere Beachtung ihrer Mei
nungen, ihrer Vorschläge 
und kritischen Hinweise. So 
verstehen wir sozialistische 
Demokratie unter Wahr
nehmung der politischen 
Macht durch die Arbeiter
klasse und ihre Verbünde
ten."

www.industriesalon.de



Frauen an unserer Seite Seite 3

Wenige Tage nach 
dem 3 Plenum 
des ZK der SED -

Wah! des
neuen zentnden
Frauenausschusses
Ausgehend vom Erreichten wurden 

S kommende Aufgaben abgesteckt
TD.'
reü 'nnethalb der Gewerkschaftswahlen trafen sich kürzlich 
gn. ^"Heginnen unseres Werkes zur Frauendelegiertenkonfe- 
ige '*Mz. auf der 32 von ihnen in den zentralen FrauenausschuH 
id* ^^ählt wurden,
ask

Unter dem Gesichtspunkt, den Generalsekretär Genosse 
der ^rich Honecker in seinem Bericht an die 3. ZK-Tagung aus- 
/il- ^'aeh. .. . bei uns ist der Mensch das Maß aber Dinge 
ich PPd bas Wohl des Voikes oberstes Aniiegen. Wir nutzen 
g[- Vorzüge unserer Gesellschaftsordnung, um das er reichte 

Materielle und kulturelle Lebensniveau der Menschen zu 
,r- ik'Wahrletsten und schrittweise zu erhöhen. Soziale Sicher- 
be- "Mt gehört zum Alltag. Wissenschaft und Bildung stehen 
vif ^errnann pffen . . . ". beratschlagte man. wie die werk- 
d;t '" 'ge Fi au besser in den Produktionsprozeß und die gesell
est ^auht-hen Belange einbezogen werden kann, welche Hilfe 
ind Unterstützung ihr zukommen sollte. Insbesondere sei 
Afir;^ Wichtig, so hob Genossin Margit Schmidt im Referat her- 
gef . ' sich den kinderreichen Familien im Werk zuzuwenden, 
in- Märker noch als bisher. Mit der individuellen Betreuung 
;e- n"'ch Mitglieder des zentralen Frauenausschusses in den 

J ^trieben und Bereichen will man naher an die kamilien- 
\r- Arbeitsprobleme herankommen und helfend eingrei-

Eine herzli- 
che Gratala- 
tion der mie- 
dergemahiten 
Vorsitzenden 
des zentraien 
Frauenaus
schusses — Ge
nossin Margit 
Schmidt.

Entscheidend ist, was
man täglich leistet

__/ , Oen gri,fiten Anteil an weiblichen Beschäftigten weisen
Me Betriebsteiie O und G aus Die verantwortlichen Frauen 
. t's O-Betriebes leisten eine planmäßige und gute Arbeit in 

'V"et Kommission, wurde festgestellt. Aber auch hier sei 
Seiten der Kommission noch etwas zu verbessern, so 

ye Einbeziehung und das Sichverantworthchfühlen für die 
n* Kolleginnen in Rummelsburg.

. Irn G-Betrieb ntache sich eine Aktivierung der Arbeit mit 
-Ile* , Frauen notwendig, auch was das Neuererwesen anbe- 
ny Das beste Beispiel für ausgezeichnete Kommissions-

' < Mtigkeit komme aus dem Betriebsteil Niederschönhausen.
^'hte Genossin Schmidt. Hier sind unter anderem alle 

ngs* ^"Beginnen in den abrechenbaren sozialistischen Wettbe- 
ei'b einbezogen. Der volkswirtschaftliche Nutzen aus det 
Vererbewegung betrage per Ende Oktober 1981 einen 

so<' Nutzen von 87 (MO Mark.
fge*

. - Hinweis, gerichtet an den neugewählten Frauenaus-
quartalsweise Rundtischgespräche der gesellschaft- 

^en Kräfte sowie der staatlichen Leiter mit ausgewählten 
. Muen in den einzelnen Bereichen des Werkes wieder an- 

J ^stieben, sollte unbedingt in die Tat umgesetzt werden.

Werkdirektor Genosse
Manfred Friedrich richtete 
ein herzliches Dankeschön an 
die Frauen und Mädchen für 
verantwortungsbewußte und 
fleißige Arbeit zur Erfüllung 
des Betriebsplanes. Die Si
cherung der Energieversor
gung der DDR, so betonte er, 
und die zunehmenden Ex
porte wären undenkbar ohne 
die vorbildlich und mit Hin
gabe arbeitenden Frauen des 
Werkes. Die zuverlässigsten 
Partner arbeiteten in der 
Doka-Fertigung. in der 
Schaltbrigade und der End
montage, bei der Montage 
der Drucklufterzeugungsan
lagen, im Sicherungsbau. in 
der Kitterei, bei der Montage 
der ölarmen Schalter. Die 
vorbildlichsten Aktivitäten 
seien im Betriebsteil Nieder
schönhausen zu verzeichnen.

Neben dieser positiven 
Einschätzung nahm Genosse 
Friedrich jedoch auch 
eine kritische Wertung an 
einer ganzen Reihe von Er
scheinungen und Haltungen 
vor. So ist die kompromiß
bereite Haltung von Abtei
lungsleitern und einigen Mei
stern untereinander zu ver
urteilen, die die Kampfbe

Eine aus 
dem 
Jugend
objekt

Auch Ju- 
gendfreundin 
Sylvia Bogisch 
ergriff in der 
Diskussion das 
Wort. Sie äu
ßerte sich zu 
Initiativen und 
Standpunkten 
der Jugendli
chen im Ju
gendobjekt 
„50-kVA- 
Transformato- 
ren", zu dem 
auch sie seit 
September 
1981 zählt.

Dem lentraten 
Frauenausschuß 
gehören an:
O-Betrieb:
Annemarie Piltz
Monika "Laaser
Elke Weidauer
Inge Kelpe
Bärbel Frischen

G-Betrieb:
Hiltraud Sehmiehl 
Christa Ziegenhagen 
Marianne Griego

N-Betrieb:
Cornelia Schwedler

B-Bereich: 
fngeburg Reichert
Irene Kühn

A-Bereich:
Margot Falk 
Renate Pfeil

R-Bereich:
Brigitte Them

P-Bereich:

reitschaft der Kollektive auf- : 
löst.

Im Ergebnis solcher Er- ; 
scheinungen sind beispiels- ; 
weise Trenner, Stufenschal- 
ler, DC1- und DAl-Schalter 
nicht zur vorgesehenen Liefe
rung gekommen. Auch die 
Haltung einzelner Kollekti- t 
ve zur Disziplin wirke sich 
negativ aus. Als sehr kri
tisch bezeichnete der Werk
direktor auch die Haltung 
von Mitarbeitern der Len
kungsabfeilungen. die offen
sichtlich ' der Auffassung 
seien, daß ihre eigenen Auf
gaben ruhig vom übergeord- i 
neten Leiter mit bewältigt } 
werden sollten. Aus diesem; 
und anderen Gründen rieh- ' 
tete Genosse Friedrich den 
Appell an die Kolleginnen, 
ihren Fleiß und ihr Verant
wortungsbewußtsein noch 
stärket darauf zu konzentrie
ren. daß an ihren jeweiligen 
Arbeitsplätzen die für den 
Tag zu lösenden Aufgaben in , 
vollem Umfang erfüllt wer- , 
den. Dazu gehöre die Un
duldsamkeit gegenüber Lei
terinnen und Leitern, die 
sich um die Vorgabe von Ta
geszielen herumschummeln 
wollen.

Eva Jussios
Annemarie Jadwidzak

S-Bereich:
Heidi Kellner

Z-Bereich:
Renate Erbe

F-Bereich:
Henriette Diester

E-Bereich:
Marita Jastrow

T-Bereich:
Barbara Krüger

L-Bereich:
Margit Schmidt

BS-Tedinik im Trafobau
Seit etwa zwei Jahren wird 
diese neue Technik in unse
rer Abteilung eingeführt. Ein 
Bildschirmgerät wurde in un
seren Räumen installiert und 
mit der EDV-Anlage des Pro
zeßrechners R 4000 im Spree
gebäude gekoppelt. Damit 
war eine* effektive Verbin
dung zwischen Programmie
rer und Speicher geschaffen. 
Gemeinsam mit dem Z-Be
reich testeten, nutzten und 
beeinflußten wir die EDV- 
Programme in jeder Entwick
lungsphase.
Je nach Art des Programms 
brachte die BS-Technik Zeit
einsparungen zwischen 30 
und 50 Prozent. Einen Rück
stand von 2683 Arbeits

stammkarten haben wir auf
geholt. Nunmehr freigewor
dene Kapazitäten stehen für 
anderes zur Verfügung. 
Außerdem haben wir zu allen 
im Prozeßrechner gespeicher
ten Informationen schnellen 
Zugriff. Uns werden so 
künftig aktuellere Daten für 
die Planung zur Verfügung 
stehen 
fn den ersten Monaten teste
ten wir jeweils in der zwei
ten Schicht Programme und 
Geräte. Viele Kolleginnen ar
beiteten sich in das neue Ge
biet ein. Heute können wir 
die vorgesehene Bildschirm
zeit von 6 bis 7 Stunden täg
lich voll nutzen.

Monika Laaser, O-Betrieb

* daß sich zur Zeit 17 un
serer Kolleginnen in der 
Ausbildung zum Facharbeiter 
Industriekaufmann befinden, 
eine Kollegin sich für die 
Datenverarbeitung, drei zum 
Facharbeiter für Lager- und 
Umschlagwesen sowie eine 
zum Facharbeiter für Maschi
nenbau qualifizieren? Sieben 
Kolleginnen nehmen am 
Frauensonderstudium teil, 
vier absolvieren ein Hoch-

} schulstudium, sechs einen 
' Fachschulabschluß, eine Kol- 
I legin hat ein postgraduales 
Studium aufgenommen.

* daß durch die TROjane- 
rinnen eine Selbstkostenein
sparung von 600 000 Mark 
beigesteuert werden konnte: 
und daß sich insgesamt 32 
Prozent von ihnen als Neue
rer betätigt haben?

Stellvertretend für viele 
seien die Kolleginnen Su
sanne Tietze und Monika 
Kaiser aus ORT, Heidemarie 
Burkhardt, GER, Barbara 
Tietze, GTV, und Helga Ley- 
mann, GFK, genannt oder die 
Kolleginnen Kulow und 
Schneemann aus N.
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Die Standbetreuer auf der 
XXIV. ZMMM uiaren ge
fragte Leute. Stets standen 
sie den Besuchern Rede und 
Antwort.

AHen wurde etwas geboten
Am 9. November öffneten sich für zwölf 

Tage die Tore zur XXIV. Zentralen Messe 
der Meister von morgen. In vier Messehal
len erwarteten rund 2000 Exponate aus allen 
Bereichen der Volkswirtschaft recht viele 
Besucher.

Wenige Monate nach dem X. Parteitag der 
SED und dem XI. Parlament der FDJ zog 
diese Ausstellung eine öffentliche Bilanz 
über die Ergebnisse des wissenschaftlich- 
technischen Schöpfertums der Jugend unse
res Landes. Anliegen der XXIV. Zentralen 
Messe der Meister von morgen war es auch, 
die besten Erfahrungen, insbesondere der 
Jugendbrigaden und Mitglieder der Jugend
objekte, zu vermitteln und zu verallgemei
nern

Elf Konsultationspunkte, vielfältige Ver
anstaltungen zu den Tagen junger Neuerer, 
Vorträge und die Gespräche mit den Ausstel
lern boten zahlreiche Möglichkeiten, um die 
Erfahrungen der besten Jugendkollektive 
und ihre Leistungen zu übernehmen.

Welchen Erfolg die vorjährige, die XXIII. 
ZMMM, zu verzeichnen hatte, zeigte eine 
große erleuchtete Tafel neben der Nachnut
zungsbörse mit folgender Aufschrift: Nach
nutzungsergebnisse der XXIII. ZMMM 1980: 
In den Messetagen wurden registriert: 709 
Interessenten, 424 Vorverträge, 28 Nachnut
zungsverträge. Stand am 30. August 1981: 
173 Nachnutzungsverträge.

Aus der Vielzahl der Exponate auf der 
diesjährigen ZMMM seien nur einige ge
nannt, die das besondere Interesse der Be
sucher fanden:
— Industrieroboter IR 2/S II mit Steuerung 
IRS 2000, der als Funktionsmodell aufgebaut 
war, vom VEB Werkzeugmaschinenkombinat 
„7. Oktober" Berlin. Der Einsatz eines sol
chen Industrieiroboters und die Kopplung mit 
2 NC-Drehmaschinen helfen, 2 bis 3 Arbeits
kräfte oder 5000 Arbeitsstunden einzusparen 
und befreien gleichzeitig von schwerer, kör
perlich-monotoner Arbeit,
- Industrieroboter IR 3P mit Koppelgreifer.

Einsatzgebiet: VEB Sachsenring Automobil
werke Zwickau. Nutzen: Steigerung der Ar
beitsproduktivität um 15 Prozent, Einspa
rung von 1750 Stunden Arbeitszeit, Freiset
zung einer Arbeitskraft oder Einsparung von 
688 000 Mark,
— Elektro-Stallarbeitstraktor aus dem Be
reich der Land-, Forst- und Nahrungsgüter - 
wirtschaft,
— Schachcomputer aus dem VEB Funkwerk 
Erfurt,
— ein Kombinationsgerät zum Schweißen, 
Batterieladen und Starten für Pkw aus dem 
Bereich Patent- und Erfindungswesen,
— aus dem Bereich des Schwermaschinen- 
und Anlagenbaues ein Palettenkippgerät; 
einsetzbar für Gabelstaplertypen der VR 
Bulgarien und der DDR. Entwickelt von 
einem Jugendkollektiv des VEB Hydraulik 
Rochlitz.

Insgesamt waren auf der diesjährigen 
ZMMM 51 Industrieroboter ausgestellt — 
nahezu jeder für nur ein spezielles Aufga
ben- und Einsatzgebiet.

Viele Interessenten zog es auch zu den 
neuesten Erzeugnissen der Zweiradindustrie. 
Anklang fanden ebenso die neuesten Erzeug
nisse der Rundfunkindustrie, so das Radio 
vom Typ „Carat" mit Fernsteuerung für alle 
Funktionen; die Glasserie „Karat", von 
einem Jugendkollektiv des VEB Kombinat 
„Lausitzer Glas" aus Weißwasser entwickelt. 
Oder die Bekleidungsindustrie mit ihren 
neuesten Erzeugnissen.

Welchen Anklang und welches Interesse 
diese Messe fand, und dies nicht nur bei Ju
gendlichen, zeigte, daß bereits am 9 Messe
tag der 100 000. Besucher begrüßt werden 
konnte. Alles in allem — die XXIV. ZMMM 
war ein Knüller für sich, der es lohnte, be
sucht zu werden. Dieser Meinung sind auch 
die Jugendfreunde aus unserem Werk, die 
am 15. November die Messe mit einem von 
der FDJ-Bezirksleitung organisierten Son
derzug besuchten.

Hans-Achim Weiß, O

Geprüft

gut befunden

em

Reserven, na sither,
die haben wir!

Wir fragten Sie:

Nicht an letz
ter SteMe steht 
bei den KoRe- 
ginnen vom 
Sicherungsbau 
das Ringen um 
Qualitäts
arbeit. Hier 
haben sie gute 
Ergebnisse zu 
verzeichnen.

DAS WORT 
DER BESTEH 
ERFAHRUHGEH 
DER BESTEH
- yt/f Moof /ne/ir—

jeden emeic/ien, Ae/hen zurücMxssen/

Meeting im Mitteitransforma 
torenbau anläßlich der Fer 
tigsteHung des fünfhun 
derdsten 50-kVA-Trafos.

HllllllllllllilllllllllltlllllllllllllllllllllllM

Ein Industrieroboter zum 
Schmeißen von Zaunfeldern 
gehörte ebenfalls zu den 2000 
Exponaten auf der diesjähri
gen Zentralen Messe der 
Meister von morgen. Ent
wickelt und gebaut wurde der 
Roboter iw Bereich der 
SDAG Wismut. Sein Antrieb 
ist pneumatisch.

Sy"*""'

Leistet schon jeder Qualitätsarbeit?
_ !"iser kleinstes Erzeugnis, der 50-kVA-Trafo — so berich-
* wir kürzlich —, sei zwar winzig im Gegensatz zu sei- 
?-großen Brüdern", aber rundherum trägt er das Güte- 

„Q". Ein ganz begehrtes Symbol, das durch das 
nur dann vergeben wird, wenn alle vorgesehenen 

^arneter eingehalten wurden.
"er ABI-Betriebskommission oblag es nun, zum Letztge- 
L^ten eine Kontrolle an Ort und Stelle vorzunehmen, 

so begab man sich - gleich in Begleitung einiger Au- 
r^ugen von der NBI - in die Produktionsstätte - sprach, 
ycte und hielt schriftlich fest.
/Liter dem „Q" verbirgt sich nun nicht etwa die Tat- 

daß es einmal vergeben auch für immer und ewig 
i, "esitz des Herstellers verbleiben muß. Bei weitem nicht! 

Ließe sich h ^^""de uns bis zum Ende des nächsten Jahres ausge- 
anderer V. ^en — aber auch zwischendurch heißt es hier Farbe be- 

due'h^'
ansteigen, 
nicht ein 
den^*Es^'soll^^do^ ^ute können wir sagen, der geforderten Qualität steht 
mein verständlich sei" im Wege, weil nach der technischen : kumentation 
wir einmal als Kolle^\?orgegebenen Daten eingehalten sind.weil di^Leistung der f^mas Pißker aus der AM 91, mit dem wir uns unter 
tenden Kolleginnen, h^em unterhielten, ist jede Woche montags und diens- 
Einsatzbereitschaft zu der Produktion zu finden. Es könnte hier etwas
derschichten usw seh^^ssanter sein", verriet er, denn die Arbeitsgange, die er 
sind — einen vorderen L ^errichten habe, mache er schon mit Routine. „Aber im- 
im sozialistischen Gesichtspunkt keinen Murks zu bauen,
werb einnehmen möchC^n ein handfestes Produkt. Und so fallen dann 

td die Zensuren aus, die wir für unsere Arbeit be-

Nicht im Spaziergang sind 
jene Ziele zu erreichen, von 
denen Generalsekretär Erich 
Honecker auf dem 3. Plenum 
des Zentralkomitees sprach.

Den weit höheren Anfor
derungen sind wir uns als 
Kollektiv „Rosa Luxemburg" 
des Sicherungsbaus voll be
wußt. Auch wir möchten, 
daß „JEDER jeden Tag mit 
guter Bilanz" abrechnet im 
Kollektiv.

Und hier sehen wir noch Reserven sehen wir feilen. Unser Lehrmeister, Kollege Ladorf, wertet diese
Reserven, zum Beispiel bei in bezug auf das ^"TMnd Lehrlingsbücher jeden Tag mit uns aus. Mit 
der täglichen Bereitstellung . - . . . . „------
des Materials. Oder in der 
Hinsicht, daß die Maschinen 
in Ordnung sind. Wie sieht 
es damit jedoch aus? Das 
Material kommt schleppend, 
die Punktmaschinen 
oftmals defekt. Von 
Lötautomaten war in 
letzten Zeit nur einer ganz. 
Oft muß natürlich auch die 
gesamte Produktion kurzfri
stig umgestellt werden. Zum 
Monatsende entsteht dadurch 
meist Hektik am Arbeits
platz, das Arbeitsklima lei
det darunter...

Unser gesamtes Kollektiv 
zeigt eine sehr hohe Diszi
plin über den ganzen Tag. 
Dann ärgern uns jedoch 
Ausfallzeiten, die wir nicht 
beeinflussen können. Zum 
Beispiel sind sozialpolitische 
Maßnahmen gerade für uns 
Frauen von Vorteil. Aber 
diese wie auch z. B. der Aus
fall wegen Krankheit der 
Kinder usw. lassen unsere 
Ausfallzeiten im Nu enorm

sind 
vier 
der

wesen, dem Sorgenkin^i^ Zensuren bin!cii"zufrieden... damit trage ich auch 
Kollektivs. Bedingt .. ^chzeitig bei zur Qualitätsabrechnung der Dokas." 
den Produktionsablauf täglich werden etwa 15 Stück der Trafos an die End- 
der Fertigung von Sid^tage übergeben. Der Versand geschieht innerhalb von 
gen können wir diese ^ei Tagen. Der Fertigungsprozeß selbst erfolgt im Drei
technologisch ohne HiHyW. Zweischichteinsatz.
außen nicht allein befAoHegg Helmut Kazusch, wiedergewählter Vertrauens
gen. Und hier bietet ,in Mtr, sieht es so: „Unser Ziel, bis Jahresende 1000

der kleinen Trafos dem Versand zur Verfügung zu 
i {len, werden wir erfüllen — das ist die Meinung aller 

Erfahrungen!'- ...............

In den Morgenstunden des 
27. November bestand der 
fünfhundertste 50-kVA-Trafo 
in Mtr seine Prüfung. Damit 
war Halbzeit auch im Mittel
trafobau — in der Endferti
gung unserer kleinsten 
Transformatoren.

Aus diesem Anlaß hatten 
sich die Kollegen mittags zu 
einem Meeting zusammenge
funden, auf dem der stell
vertretende Betriebsleiter 
des O-Betriebes, Genosse 
Heinz Klee, die Glückwün
sche der Betriebs-, APO- und 
AFO-Leitungen überbrachte. 
200 Trafos dieser kleinen 
Leistungsklasse sollten in 
diesem Jahr gebaut werden. 
So wurden sie im November 
vorigen Jahres in den 
1981 aufgenommen, 
dem X. Parteitag der 
verpflichtete sich das 
lektiv des 0-Betriebes, 
Stück zu produzieren.
Beitrag, um den hohen An
forderungen der 80er Jahre 
gerecht zu werden.

Plan 
Nach
SED 
Kol- 
1000
Sein

gen. uiMJ oietec ^"*1
rekt eine Serienprod^^k 
an.

Aus dem ^rian\,YC'-&cn: 
schätz der 3. Tagung sei angeführt, daß es nach wie vor Schwierigkeiten
heraus — und weil, der rechtzeitigen Anlieferung von Baugruppenteilen, 
Qualitätsarbeit leisten!,**- Umsteller, Luftfeuchter bzw. andere Steuerungs- und 
damit Ausschuß und ^'erteile (die immer erst nach Ablauf der 1. Dekade des 
arbeit wegfallen — ist unter anderem aus Reichenbach ins Werk gelangen),
Schlußfolgerung diese: *-

O weiter so gut wie bf 
arbeiten.
O mit weniger 
mehr produzieren.
O eine bessere Mater"; 
reitstellung durch die #1 
klügelte Organisation ] 
Arbeit erreichen.

Ella Thüj - wte nutze 
VertrauensfrP) W Wo liegen 

Sicheruw''-^_

dem

Siegfried Keiser
Vorsitzender der ABI-Betriebskommission

------------------------ ——------———— *" —-------——

Ritte schreiben Sie uns!
Wir erwarten Ihre Zuschriften zu folgenden Fragen: 

! Leistet schon jeder Qualitätsarbeit?
! Wie sorgsam gehen Sie mit Material um?
* Sind Sie ehrlich in ihrer Arbeit?
X Wie nutzen Sie die Erfahrungen der Besten?

i in Ihrem Kollektiv noch Reserven?

Vielfältigste Vorbereitun
gen waren notwendig, um 
diese zusätzliche Verpflich
tung zu realisieren. In sozia
listischer Gemeinschaftsar
beit von Technologie und 
Produktion wurde eine Ar
beitsfläche geschaffen, die 
eine Taktstraßenfertigung 
ermöglicht. Sie enthält vom 
Kernbau über Spulenaufbau, 
Schalten bis hin zur End
montage und zum Prüffeld 
alles, was für einen rei
bungslosen Produktionsab
lauf erforderlich ist. Hinzu 
kamen eine Spulenpresse, 
verschiedene Kleinrationa
lisierungsmaßnahmen in der 
Schaltbrigade und Endmon
tage, ein neues Vorprüffeld. 
Durch die Rationalisierung 
des Trocknungsprozesses 
konnten 40 % Energie ein
gespart werden. Auch die 
Verringerung des Kran
transports war ein wichtiges 
Ergebnis des gemeinsamen 
Wirkens der Technologen 
und Produktionsarbeiter. 
Seit Mitte November verlie
ßen 13 bis 15 Trafos täglich

die Endmontage. Eine be
achtliche Leistung — erin
nern wir uns an die August
wochen, wo es täglich nur 
einer war. Und das stimmt 
optimistisch. Das Ziel — 1000 
Dokas bis zum 31. Dezember 
— wird erreicht. Täglich 17 
müssen dafür gefertigt, der 
1000. bis zum 24. Dezember 
geschaltet und bis zum 29. 
Dezember geprüft werden. 
Der Arbeitszeitaufwand 
wurde um rund neun Stun
den pro Gerät gesenkt, wo
mit wir unter dem Aufwand 
der Reichenbacher Transfor
matorenbauer liegen.

Genosse Heinz Klee nahm 
den Fünfhundertsten zum 
Anlaß, um die zwei besten 
Kollegen mit einer Urkunde 
und Geldprämie auszuzeich
nen. Es waren Frank Böhme 
und Eckbert Boldt. Ein herz
liches Dankeschön sprach er 
auch Walter Gesche, und den 
anderen Brigadieren sowie 
dem Meister Günter Fuhr 
und dem Abteilungsleiter 
Klaus Beyer aus. Unsere 
Hochachtung gilt ebenso dem 
Prüffeldkollektiv, das in den 
letzten Tagen bewiesen hat, 
daß es möglich ist, täglich 
mehr als 20 Dokas zu prüfen.

Eckbert Boldt gehört zu den 
besten KoHegen des Jugend
objektes. Ihm überreichte 
Genosse Heinz Klee auf dem 
Meeting eine Urkunde und 
eine Geldprämie.

Der 500. Doka. Meister Gün
ter Fuhr rückt ihn gut ins 
Bild. In den Morgenstunden 
des 27. November bestand der 
Trafo erfolgreich seine Prü
fungen.

50-kVA-Transformatoren 
werden geschaltet, in Fließ- 
bandarbeit sozusagen. Unser 
Foto: Frank Böhme, auch er 
erhielt für seine ausgezeich
neten Leistungen Urkunde 
und Geldprämie.

www.industriesalon.de



Seite 6 Hier spricht das Verkehrssicherheitsaktiv

. . wenn die 

Promitie mit 

irrt Spie! sind

Unter diesem Titel veröffentlichten wir im ..TRAFO" 
Nr. 37 den ersten Artikel zur Verkehrserziehung. Heutc 
nun die nächste Folge. Wir bitten zu beaehten, daii nach 
der durchgeführten Schulung die in der Betriebszeitung 
Nr. 33 abgebiidete Schuiungskarte ausgefüllt an folgende 
Adresse zu richten ist: Peter Schleinitz, VSA, Abt. GEL, 
Postfach 45.

Oft wird versucht, durch 
einige Tassen Kaffee seine 
Nüchternheit wiederherzu
steilen und sich fit zu ma
chen. Die durch den Kaffee 
eintretende Scheinnüchtern
heit ist jedoch sehr gefähr
lich, denn es ist nachgewie
sen, daß die alkoholisch be
einträchtigte Fahrtüchtigkeit 
durch das das Nervensy
stem anregende Koffein zu
sätzlich verschlechtert wird.

Der im Blut festgestellte 
Aikohol ist nicht mit Ausre
den wegzudiskutieren. Wird 
Alkohol im Blut festgestellt, 
dann ist auch welcher konsu
miert worden. Ausreden wie 
Einatmen alkoholischer
Dämpfe, Genuß großer Men
gen Weintrauben oder Apfel
saft, sind untaugliche Ver
suche, ein verantwortungs
loses Handeln zu ver
schleiern. Zum Beispiel müß
ten 10 kg Weintrauben geges
sen werden, um einen Blut
alkoholgehalt von 0,3 bis 
0,5 mg/1 zu erreichen bzw. 
müßten 50 1 Apfelsaft schnell 
hintereinander getrunken 
werden.

Wurde einmal der Blutal
koholgehalt bestimmt und 
durch ein Gutachten festge
stellt, dann hilft niemandem 
eine Behauptung wie „Ich 
habe nicht so viel getrunken, 
die Blutprobe wurde ver
wechselt, falsch bestimmt" 
oder ähnliches. Die gesamte 
„Technologie" der Blutent
nahme, Probenkennzeich
nung, Transport usw. unter
liegt genauen Vorschriften, 
so daß Verwechslungen und 
Fehlbestimmungen ausge 
schlossen sind.

Die Rechtstage

Wer nun trotz alldem unter 
Alkoholeinfluß ein Fahrzeug 
führt, begeht eine verant
wortungslose, rücksichtslose, 
schwerwiegende und gefähr
liche Rechtsverletzung und 
wird dementsprechend kon 
sequent zur Rechenschaft ge
zogen. So ist der heutige all 
gemeinverbindliche Rechts
standpunkt. Die juristischen 
Maßnahmen der Verantwort
lichkeit sind in den Gesetzen 
festgelegt, und das Oberste 
Gericht hat dazu entspre
chende Grundsatzentschei 
düngen erarbeitet.

Die gesetzlichen 
Bestimmungen

StVO: § 7 (2) Fahrzeug- 
führer dürfen bei Antritt und 
während der Fahrt nicht un
ter Einwirkung von Alkohol 
stehen.

§ 9 Für die Erfüllung der den 
Fahrzeugführern nach Para
graphen 7 und 8 obliegenden 
Aufgaben und Pflichten sind 
auch die Fahrzeughalter oder 
deren beauftragte Vertreter 
sowie die Personen verant
wortlich. die ständig oder 
zeitweise die Verfügungsge
walt über den Einsatz der 
Fahrzeuge ausüben. Sie dür
fen insbesondere die Fahrt 
nicht anordnen oder gestat
ten, wenn ihnen bekannt ist 
oder wenn sie den Umstän- 
tlen nach damit rechnen 
müssen, daß Fahrzeugführer 
nicht fahrtüchtig oder Fahr
zeuge nicht Verkehrs- oder 
betriebssicher sind.

§47(1) Wer vorsätzlich oder 
fahrlässig den Bestimmungen 
dieser Verordnung ... zuwi
derhandelt. kann mit Ver
weis oder Ordnungsstrafe 
von 10 bis 300 Mark belegt 
werden.

(3) Wer

a) trotz verminderter Fahr 
tüchtigkeit infolge Alkohol
einwirkung ein Fahrzeug 
führt, obwohl er in den ver
gangenen zwei Jahren aus

Das soÜte uns 
denken geben!

Insgesamt vier Aus
wertungen von Alkohol- 
unlällcn mußte in die- 
se,n.!ahr<la'XSA in Be
triebskollektiven s itrneh
men. In allen sier Fällen 
waren IROjaner Verur
sacher von Verkehrsun- 
lällen aufgrund erheblich 
beeinträchtigter Fahr
tüchtigkeit durch Alko-

Verkehrstei!- 
nehmerschutung 
Tei) H
dem gleichen Grund bereits 
mit einet Ordnungsstrafmaß
nahme belegt oder straf
rechtlich zut Verantwortung 
gezogen wurde.

b) ein Fahrzeug führt, ob
wohl seine Fahrtüchtigkeil 
erheblich beeinträchtigt ist 
ohne daß strafrechtiichc Ver
antwortung voiliegt. kann 
mit Ordnungsstrafe bis zu 
1000 Mark belegt werden.

(5) Bei besonders grober Zu
widerhandlung kann zusätz
lich zu anderen Ordnungs
strafmaßnahmen oder selb
ständig der Entzug der Fahr
erlaubnis bis zu drei Jahren 
ausgesprochen werden. In 
diesen Fällen können die An
gehörigen der Deutschen 
Volkspolizei die Fahrerlaub
nis vorläufig entziehen, wenn 
es die Gewährleistung der Si
cherheit des Straßenverkehrs 
erfordert: der vorläufige
Entzug der Fahrerlaubnis 
soll vier Wochen nicht über
schreiten.

StVZO: § 4b (1) Die Deut
sche Volkspolizei kann die 
Fahrerlaubnis entziehen, 
wenn der Fahrerlaubnisin
haber

a) durch wiederholte oder 
schwerwiegende Verstöße ge
gen verkehrsrechtliche Be
stimmungen zum Ausdruck 
brachte, daß er der gesell
schaftlichen Verantwortung, 
die mit der erlaubnispflichti
gen Führung eines Fahrzeu
ges verbunden ist, im Stra
ßenverkehr nicht gerecht 
wurde.

Strafgesetzbuch:

§ 54 GL Der Entzug der 
Fahrerlaubnis kann durch 
das Gericht zusätzlich zu 
einer Strafe ausgesprochen

zu

holgenuß. Damit sind je
doch nur jene Unfälle 
benannt, die itn Stadtbe
zirk Köpenick bzw. des
sen unmittelbarer Nähe 
geschahen. Und dazu sei 
noch vermerkt, daß der 
Aikohol während der Ar
beitszeit - also im Werk 
— konsumiert werden 
war.

Beizeiten sollen sie sich auf unseren Straßen umschauen. 
Deshalb wird im Kindergarten Wattstraße ganz bewußt auf 
die Verkehrserziehung unserer Jüngsten Einfluß genom
men.

werden, wenn der Täter als 
Führer eines Kraftfahrzeuges 
eine Straftat begangen hat 
und es deshalb erforder
lich ist, daß er zeitweilig von 
der Führung von Kraftfahr
zeugen ausgeschlossen wird.

(2): Die Dauer des Entzuges 
der Fahrerlaubnis beträgt 
mindestens drei Monate. Sie 
kann zeitlich begrenzt oder 
unbegrenzt ausgesprochen 
werden.

§ 196: Herbeiführung eines 
schweren Verkehrsunfalles 
(1) Ein schwerer Verkehrs
unfall liegt vor, wenn durch 
einen Unfall im Bahn- oder 
Straßenverkehr, in der Luft
fahrt oder Schiffahrt der Tod 
oder eine erhebliche Schädi
gung der Gesundheit eines 
anderen Menschen verur
sacht oder eine Vielzahl von 
Menschen verletzt wird oder 
bedeutende Sachwette be
schädigt oder vernichtet wer
den.

(2) Wer fahrlässig einen 
schweren Verkehrsunfall 
verursacht, wird mit Frei
heitsstrafe bis zu zwei Jah
ren oder mit Verurteilung 
auf Bewährung, Geldstrafe 
oder mit öffentlichem Tadel

BHdrätse) 
für Anfänger

Was hat dieser
Neuting 

im Straßenverkehr 

fatsch gemacht? 

t Auflösung:

Er hat die Sicherheits
gurte nicht angelegt!)

bestraft oder von einem ge
sellschaftlichen Organ der 
Rechtspflege zur Verantwor
tung gezogen. Wurde durch 
den Verkehrsunfall der Tod 
eines Menschen verursacht, 
ist auf Freiheitsstrafe bis zu 
zwei Jahren oder auf Verur
teilung auf Bewährung zu er
kennen.

(3) Ein schwerer Fall liegt 
vor, wenn

1. mehrere Menschen getötet 
werden oder

2. die Handlung auf einer 
rücksichtlosen Verletzung 
von Bestimmungen zum 
Schutz von Leben und Ge
sundheit oder Eigentum an
derer beruht oder der Täter 
seine Sorgfaltspflichten im 
gesellschaftlichen Zusam
menleben in besonders ver
antwortungsloser Weise ver
letzt.

In schweren Fällen wird 
der Täter mit Freiheitsstrafe 
von einem Jahr bis zu fünf 
Jahren bestraft. Liegen die 
Voraussetzungen der Ziffern f 
und 2 zugleich vor. kann die 
Freiheitsstrafe ML auf acht 
Jahre erhöht werden. (Wird 
fortgesetzt)

www.industriesalon.de
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Schrottaktionen 
füHten Kontokasse
Wahtversammiung der AFO4

Von recht ordentlichen Er
gebnissen bei der Durchfüh
rung des FDJ-Studienjahres 
1980/81 war im Rechen
schaftsbericht der Leitung 
der AFO4 auf ihrer Wahl- 
versammlung am 16. Novem
ber die Rede. Die Zirkel fan
den regelmäßig statt, durch
schnittlich rund 90 Prozent 
der FDJ-Gruppenmitglieder 
beteiligten sich daran. Aller
dings wunden die Zielstellun
gen für den Erwerb des Ab
zeichens „Für gutes Wissen" 
nicht erfüiit, mußten so er
neut ins neue Kampfpro
gramm aufgenommen wer
den. Mit allen Jugendfreun
den sollen entsprechende Ab
zeichengespräche geführt 
werden.

Gut bewährten sich eben
falls die wöchentlichen An
leitungen des AFO-Sekretärs 
durch die Zentrale FDJ-Lei- 
tung, die schnelle Umsetzung 
der dort vermittelten Infor
mationen in den Gruppen.

Kritisch eingeschätzt
wurde der Stand der Bei
tragskassierung. Für jeden 
FDJler ist die Entrichtung 
des FDJ-Beitrages Bringe
pflicht, und doch befindet 
sich die AFO mit 400 Marken 
im Rückstand. Hier sollten 
die guten Erfahrungen der 
Jugendbrigaden „Jacob We
ber" und „Bau" auch in den 
anderen Gruppen genutzt 
werden. Überhaupt haben 
sich die Ausbaumaurer- 
Lehrlinge des 2. und 3. Lehr
jahres seit der Gründung ih
res Jugendkollektivs gut ent
wickelt. Der 3. Platz im Lei
stungsvergleich der Jugend
brigaden im III. Quartal be
weist das. Hervorragend war 
auch ihr Einsatz beim Abbau 
des alten Glühofens in Tst. 
Das Ergebnis trug wesentlich 
mit zur Aufbesserung des 
„Kontos junger Sozialisten" 
bei. In diesem Zusammen
hang wurde ebenfalls der Ju
gendfreund Uwe Lüpke, 
TAT/Ra, genannt, der regel

mäßig an Schrotteinsätzen 
teilnimmt und durch seinen 
Elan so manchen FDJler für 
diese Aktionen gewonnen 
hat.

In die Reihe positiver Er
gebnisse der FDJ-Arbeit in 
der zurückliegenden Wahl
periode gehört die Bereit
schaftserklärung von 16 Ju
gendlichen des T-Bereiches, 
bis Ende des Jahres im Ju
gendobjekt „50-kVA-Trafos" 
— konkret in der Wickelei — 
sozialistische Hilfe zu leisten. 
Zu ihnen zählen die Freunde 
Tippner, Grahl, Löffler, Pe
truschka, Petrick, Hansen 
und Sperling, die derzeit in 
der Wickelei 2 des O-Betrie- 
bes eine ordentliche Arbeit 
leisten.

In der Diskussion standen 
die Erhaltung des Friedens 
und unsere Anstrengungen 
zur Stärkung der Verteidi
gungsbereitschaft im Mittel
punkt. Dazu sprach u. a. auch 
ein Genosse der Grenztrup
pen der DDR, der als einer 
der vielen Gäste an unserer 
Versammlung teilnahm.

Jugendfreund Frank
Schütze aus der FDJ-Gruppe 
Ra/Ka sprach sehr kritisch 
die Kulturarbeit in unserem 
Bereich an. „Kultur", so 
meinte Frank, „beginnt doch 
schon am Arbeitsplatz, beim 
Umgangston, auch Ordnung 
und Sauberkeit gehören 
dazu". Von Frank kam u. a. 
der Vorschlag, mit der FDJ- 
Gruppe den Frühstücksraum 
in Ra zu renovieren und 
beim Aufräumen der Dreck
ecken zu helfen.

Im Anschluß an die Dis
kussion wurden stellvertre
tend für viele aktive FDJler 
Michael Assmuth und Diet
mar Ziegler ausgezeichnet.

Als neuer AFO-Sekretär 
erhielt Genosse Werner Fitz 
das Vertrauen der Jugend
freunde.

Olaf Block, T

Genosse 
Werner Fitz 
wurde in der 
Wahlversamm
lung der AFO 4 
als neuer 
AFO-Sekretär 
gewählt. Herz
lichen Glück
wunsch.'

Werner kam 
im Rahmen 
der FDJ-In- 
itiative Berlin 
aus Cottbus in 
unser Werk. 
Er ist 28 Jahre 
alt, gelernter 
Instandhal
tungsmechani
ker und ar
beitet als Indu
strieklempner 
in TAT/Ra.

Vie)e gute 
Hinweise und 
Anregungen

Am 18. November fand un
sere AFO-Delegiertenkon- 
ferenz der Betriebsschule 
statt. Ich war einer der vie
len Delegierten und sehr ge
spannt, denn immerhin war 
es meine erste Wahl, die ich 
in einem solchen Rahmen er
lebte. Und wollt ihr meine 
Meinung hören? Ich fand die 
Wahlversammlung gut vor
bereitet, beispielgebend für 
alle Klassen. Bereits das Re
ferat gab Anregungen und 
Hinweise für die zukünftige 
FDJ-Arbeit in den Lehrlings
kollektiven. Es kritisierte 
und lobte. Im aktuell-poli
tischen Teil des Referats 
wurde uns wiederholt die in
ternationale Lage in der Welt 
bewußt gemacht und darauf 
hingewiesen, welche Gefahr 
dem Frieden durch die Hoch
rüstungspolitik der USA und 
der NATO-Staaten droht. 
Wir müssen uns klar darüber 
werden, was wir tun können, 
um der Kriegsgefahr zu be
gegnen, welche Aufgaben wir 
als FDJler und Lehrlinge 
konkret dabei haben.

Zur Diskussion sprach 
auch eine Reihe von Lehrlin
gen. Sie berichteten darüber, 
(wie die Arbeit in ihren Klas
sen geleitet und geleistet 
Wird oder wie sie sich ihre 
zukünftige Arbeit vorstellen.

Gabi Lehm, AFO 6

Meine Entscheidung steht fest:

!ch werde 
Berufsoffizier

Seit dem 8. Schuljahr be
schäftige ich mich bereits mit 
der Frage meines Berufes. 
Viel hatte ich in Informa
tionsmaterialien und in Ge
sprächen in meinem Eltern
haus sowie in der Schule 
über den Beruf eines Offi
ziers der Nationalen Volks
armee erfahren, so daß ich 
mich dafür sehr interessierte.

Was mich zu meiner end
gültigen Entscheidung be
wog, war vor allem die Viel
seitigkeit des Offiziersberu
fes, die Chance, mich jeden 
Tag ; eu bewähren zu kön
nen. Dazu kommt noch das 
Arbeiten mit modernster 
Technik und auch die ma
teriellen Vergünstigungen 
spielten eine nicht unbedeu
tende Rolle. Seit der 9. Klasse 
befasse ich mich intensiver 
mit dem Weltgeschehen. Und 
damit kam eigentlich der 
wichtigste Grund für meine 
Berufswahl hinzu — der po
litische. Wegen der ständig 
anwachsenden Spannungen 
zwischen den beiden grund
verschiedenen Gesellschafts
ordnungen Kapitalismus und 
Sozialismus, der vom Impe-

Die besten FDJler und 
Lehrlinge wurden auf der 
Delegiertenkonferenz der 
AFO 6 ausgezeichnet. Zu ih
nen gehörten Jens Peter Vo^ 
(unser Foto) und Henryk 
Jahnke, die als Jungaktiui- 
sten geehrt wurden. Herzli
chen Glückwunsch.'

Gabriele Lehm ist Grup
pensekretär ihrer Klasse. 
Unser Foto entstand in 
der Lehrwerkstatt im Ge
spräch mit Lehrausbilder 
Jochen Chlybow.

rialismus ausgehenden
Kriegsgefahr, entschied ich 
mich nun fest, Offizier zu 
werden.

Betrachten wir einmal die 
Geschichte. Als zum ersten 
Mal in der Geschichte Eu
ropa 1796 durch Napoleon 
Bonaparte in Brand gesteckt 
wurde, gab es mehr als drei 
Millionen Todesopfer zu be
klagen. Ein gutes Jahrhun
dert später starben im ersten 
Weltkrieg mehr als neun 
Millionen Menschen. Nur 21 
Jahre danach begann der 
verheerendste Krieg in der 
Geschichte der Menschheit, 
der zweite Weltkrieg. Seine 
Bilanz: 50 Millionen Tote, 
unsagbares Leid, Hunger und 
Elend.

Nun, es braucht nicht viel 
Phantasie, um sich vorzustel
len, wie wohl ein dritter 
Weltkrieg mit Massenver
nichtungswaffen, die selbst 
in geringer Anzahl ganze 
Völker ausrotten können, 
ausgehen würde. Und die 
USA arbeitet auf diesen 
Krieg hin,, schafft ein unge
heures Rüstungspotential, 
um die Überlegenheit gegen
über der UdSSR zu errei
chen, um den Sozialismus 
letztlich vernichten zu 
können.

Und hier beginnt die 
Pflicht eines jeden Men
schen, etwas zu tun für den 
Frieden, wenn notwendig, 
mit der Waffe in der Hand.

Es ist heute wichtiger denn 
je, sehr wachsam zu sein, be
reit zur Verteidigung unserer 
sozialistischen Errungen
schaften, unserer Heimat. 
Und ich kann heute sagen, 
die wahnsinnige Aufrü
stungspolitik der USA und 
ihrer Helfershelfer in der 
NATO hat meine Entschei
dung, Offizier der Nationalen 
Volksarmee zu werden, nur 
noch gefestigt.

Ich bin da nicht der ein
zige.

Bernd Fröhlich, E 11

www.industriesalon.de
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Wie der Papagei an die Schuh kam
Er will seine Schwester be

suchen und geht von Spind- 
iersfeld über die Dahme- 
Brücke an der Schloßinsel 
vorbei in Richtung Kietz. 
Zwei Jahre war er nicht in 
Köpenick, und vieles hat sich 
verändert. In der Fluchtlinie 
der neuen Autostraße ent
deckt er einen eigenartig ge
stalteten Hausgiebel. Flächen
aufteilung und Linienfüh
rung dieser Fassade deuten 
eine Perspektive an, die es 
nicht gibt. Verspielte Geo
metrie. Gerade will er seinen 
Blick wenden zum Frauen- 
tog, wo Schwäne, Enten und 
Taucher sich füttern lassen, 
da blitzt es grell von der 
Giebelwand herunter in exo
tischer Farbenpracht. Er 
traut seinen Augen nicht: 
Hoch oben, 
Dachschräge 
terbuntes 
schöpf, ein 
Papagei, und blinzelt auf den 
Verkehr, der nach Müggel
heim rollt.

fast unter der 
sitzt ein kun- 
Amazonas-Ge- 

ausgewachsener

Auf den zweiten Blick er
kennt er die Täuschung und 
die verblüffende Ähnlichkeit 
eines lackfarbenen Bildes mit 
dem gefiederten Artgenossen 
aus brasilianischen Urwäl
dern, und er wird die Frage 
nicht mehr los:

.Wie kommt der Sittich
vogel aus Amerika in dieses 
Haus?"

Die Frage verfolgt ihn 
durch alle Straßen, und als er 

bei seiner Schwester am Kaf
feetisch sitzt und er die gut
mütig-herben Vorwürfe über 
sich ergehen, läßt, warum er 
sich solange nicht habe sehen 
lassen, stellt er ihr die Frage, 
und sie muß lächeln, weil ihr 
Bruder es immer verstanden 
hat, abzulenken, wenn es 
ihn peinlich wird.

für

„Das Haus", erzählt 
und gießt Kaffee nach, 
eine Schule. Als die

sie 
„ist 

neue 
Straße gebaut wurde, mußte 
ein Teil dieser Schule wei
chen. Die Sprengmeister ka
men und ritsch — bums — so 
sauber wie geschnittenes 
Brot:Die Straße hatte Platz."

stand sie da 
es war auch 
eine Giebel- 
Straße: leer 
alten, häßli- 
Eines Tages

Dann wurde dis Schule re
noviert, und als die Ferien 
vorüber waren, 
wie neu. Aber 
übriggeblieben 
wand hin zur 
und kahl, aus 
chen Ziegeln, 
kamen Arbeiter und bauten 
ein großes Gerüst an die 
Giebelwand, LKW brachten 
große Platten aus wetterfe
stem Material, und mit gel
ben Helmen turnten die Ar
beiter auf dem Gerüst herum 
und befestigten Platte für 
Platte. Und als sie damit fer
tig waren, stiegen sie herun
ter und sagten zu den Kin
dern, die in den Pausen im
mer zuschauten: „Die
grauen, häßlichen Ziegel sind 
fort, dafür habt ihr jetzt eine 

graue, häßliche Wand; aber 
es werden Maler kommen, 
die werden eure Wand bema
len, damit sie schön aus
sieht."

Die Kinder freuten sich 
und träumten Bilder an die 
Giebelwand: bunt und lustig.

Endlich war es soweit: Die 
Maler kamen und setzten 
blaue Helme auf und bestie
gen das Gerüst; aber mit 
dem Malen sollte es noch 
eine Weile haben. Also stie
gen sie wieder herunter und 
aßen ihr Frühstücksbrot und 
waren umringt von Kindern, 
die ihnen ungeduldig zurie
fen, was sie an den Giebel 
malen sollten: Blumen, Kin
der, Bälle, Sonnen, Schiffe, 
Sputniks und einer sagte: 
„Einen Papagei aus dem Ur
wald!" — Da war's raus. Die 
Malerbrigade lachte, daß die 
Gerüststangen zitterten, und 
einer verschluckte sich an 
seiner Brause. Ein anderer 
wischte sich die Lachtränen 
fort und sagte: „Also gut! 
Einen Papagei! Aber nur für 

zwei Tage. Wenn wir das 
richtige Giebelbild malen, 
muß er wieder weg!" Und 
mit einer Armbewegung in 
den Himmel: Schschsch ... 
dann fliegt er fort." Zu dem, 
der sich an der Brause ver
schluckt hatte, sagte er: 
„Hör' auf zu husten und ma
le den Kindern einen Papa-

Kinder schrien vor 
Übermut und Freude, als es 
zur Stunde klingelte. Am 
Mittag desselben Tages saß 
hoch oben an der noch 
grauen Giebelwand unter der 
Dachschräge der Papagei und 
blinzelte auf den Verkehr, 
der nach Müggelheim rollte.

Am anderen Tag zur Früh
stückspause waren die Kinder 
bei den Malern und bedank
ten sich für den bunten Vo
gel und packten Käseschnek- 
ken aus, und der, von dem 
der Einfall kam mit dem Pa
pagei, hatte eine Kanne 
Kaffee mitgebracht 
sagte: „Schade, daß er 
gen weg muß. Er hat 
schon einen Namen, 
nennen ihn ,Lori!" „ 
sich leider nichts ändern", 

und 
mor- 
doch 
Alle 

Da läßt

Polytechnische Ober
schule in der Amtsstrajte. 
Von ihrer Giebelwand 
blinzelt uns ein Amazo- 
naspapagei entgegen.

sagte einer der Maler, und 
„wirklich schade!" ein ande
rer. Und so blieb es. Als die 
Kinder gm nächsten Morgen 
zur Schule kamen, fanden sie 
Lori nicht mehr. Statt dessen 
kreuzten farbige Linien die 
Giebelwand — oliv, braun, 
rostrot und ocker bis zur 
Hälfte.

In der Klasse aber lag auf ; 
dem Lehrertisch ein Stück
chen Tapetenrolle, und als die 
Kinder neugierig schmulten, 
kam Lori zum Vorschein, als 
sei er geradewegs von def 
Giebelwand ins Klassenzim
mer geflogen. Am unteren 
Rand stand geschrieben: Vie
len Dank für das Frühstück. 
Die Malerbrigade.

Die Kiasse war glücklich, 
aber die Kinder der übrigen 
Klassen waren traurig, denn 
Lori von der Schule war fort.

Dann kamen die Arbeiter 
mit den gelben Helmen und 
trugen die Rüstung ab. Und 
als sie fortfuhren mit Leitern 
und Stangen, konnten alle 
die Giebelwand bewundern 
in ihrer ganzen Pracht; aber 
der Papagei war fort, als
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Waagerecht: 1. Hochtal in der 
Schweiz, 4. französ. Münze, 5. tschech 
Reformator, 7. Totenreich der ger- 
man. Sage, 9. Feuerzeichen, 10. alt- 
nord. Göttin der Jugend, 11. meteo
rologischer Begriff, 12. Schar, Haufe, 
15. Nordwesteuropäer, 16. ehern. Zei
chen für Beryllium, 17. Aussehen, 
Miene, 18. Heilbehandlung, 19. nor
wegischer Komponist, gest. 1941.

englischer Ausdruck für Pelz, 13. so
wjetische Tageszeitung, 14. Aggre
gatzustand des Wassers, 16. Neben
fluß der Wisla, 18. Abkürzung für 
Knoten.

Auftösung aus Nr. 42/81

Senkrecht: 1. griech. Göttin der 
Morgenröte, 2. Stadt an der Elbe, 3. 
Vertiefung, 4. Hauptstadt Andalu
siens, 6. Österreich. Erzähler des 19. 
Jahrhunderts, 7. Hauptstadt der Dem. 
Rep. Vietnam, 8. schmales Brett, 9.

4. Ton, 5. 
Daus, 11.

16. Se, 17.

Waagerecht: 1. Schakal, 
Air, 7. Bar, 9. Timor, 10. 
Mime, 12. Rabat, 15. Man, 
Zer, 18. Gur, 19. Sekunde.

Senkrecht: 1. Sol, 2. Asam, 3; Lid. 
4. Tendenz, 6.. Ruderer, 7. Bisam, 8. 
Roman. 9. Tur. 13. Baku. 14. Fes, 16. 
Sue. 18. Gd.
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hätte es ihn nie gegeben. Ein 
für allemal! Ein für allemal?

Während der nächsten drei 
Tage regnete es. Am vierten 
Tag standen die Schulkinder 
vor der Giebelwand und ju
belten zur Dachschräge hin
auf. Dort löste sich 
und sehr behutsam 
ßes Papierrechteck, 
ab vom Untergrund 
Abziehbild, wedelte 
müder Drachen 
und blieb klatschnaß liegen.

Oben an der Giebelwand 
hockte in seiner ganzen 
Größe der Papagei, und seine 
Farben leuchteten in der 
Sonne. „Lori, Lori", jauchz
ten die Kinder und tanzten 
vor Vergnügen.

An diesem Tag hatten die 
Lehrer es nicht leicht."

„Jetzt ist dein Kaffee kalt 
geworden", sagte die Schwe
ster zu ihrem Bruder.

Udo Brusinsky, PBW

langsam 
ein gro- 
zog sich 
wie ein. 
wie ein 

zu Boden
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